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Widmung

Dieses Buch ist den Frauen,
KÄRRNER-Müttern behinderter Kinder gewidmet,
die seit 1950 den mühevollen Prozess des Umdenkens
in unserem Land eingeleitet und durchgesetzt haben.

Den Bürgerinnen und Bürgern,
die sich für das Zusammenleben der Menschen

mit und ohne Behinderungen in Augenhöhe einsetzen,
gestern – heute – morgen.

Hamburg 2016

Ein ins Wasser geworfener Stein zieht Kreise …
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VORWORT von Dr. Rita Bake

Dieses Buch macht zornig! Nicht auf die Autorin. Ihr sei 
großer Dank gezollt für diese couragierte und kritische Dar-
stellung der Entwicklung der Ausgrenzung von Menschen 
mit „Behinderung“ und der „Beschäftigung“ mit ihnen in 
den letzten sechzig Jahren. Ebenso für ihre Beschreibung des 
Aufbegehrens von Eltern – der Kärrner-Eltern, wie Eva Bohne 
sie nennt – gegen die Nichtakzeptanz ihrer Kinder mit „Be-
hinderung“, zum Beispiel durch das Ignorieren der Kompetenz 
dieser Eltern. Und auch ihre Schilderung, wie diese Eltern 
nicht nachließen in ihren Forderungen nach einer Gesell-
schaft, in der alle Menschen unbeschränkt, selbstständig und 
selbstbestimmt an allen Bereichen unseres gesellschaftlichen 
Lebens teilhaben können und in der gemeinsam auf gleicher 
Augenhöhe diese Gesellschaft gestaltet wird.

Dieses Buch macht zornig auf eine Gesellschaft, in der 
der Wunsch nach einem genormten Menschen dominant ist 
und in der „anders normal zu sein“ noch nicht zur Norm 
wurde. „Neues“ Denken ist gefragt, das Verlassen üblicher 
Gedankenpfade und das kritische Hinterfragen des Begriffs 
„normal“. Dieser Prozess des „neuen“ Denkens ist ein lebens-
langer Bildungsprozess.

Dieses Buch macht aber ebenfalls auch hoffnungsvoll, wenn 
Eva Bohne beschreibt, wie – langsam zwar – Fortschritte im 
selbstverständlichen Zusammenleben von Menschen mit und 
ohne „Behinderung“ erzielt wurden, wie „neues“ Denken an 
unterschiedlichen Stellen zu keimen beginnt.

Dieses Buch macht auch Mut: Mut zum Nachdenken über 
den eigenen Wert des Lebens. Und dieses Buch weckt Energien, 
das eigene Menschenbild sowie gesetzte Normen stets kritisch 


